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Gb gleich mich will oie Welt verfolgen, Баеп, 
Und bin darzu veracht von jedermann, 
Von meinen Freunden auch gaͤntzlich verlafen, 
Nimmt I Eſus meiner doch fid) hertzlich an 
Und ſtaͤrckt mich müden, 
Spricht: Sey zufrieden, 
. bin dein beſter Freund der belffen kan. 


"S EUM eine Lieben ! Wir haben unter denen 
Ke 3 Liedern, darinnen wir uns der hohen 
KA Gnade, bie uns GOtt durch die leib⸗ 
licbe Geburth feines allerliebſten Soh⸗ 


nes erwieſen hat, Bue erinnern, auch eines, 
welches heiſſet: Lobt GOtt ihr Chriſten allzu⸗ 


gleich, und in deſſen letzten Vers ruͤhmet die 


chriſtliche Kirche, wie daß durch die Menſchwer⸗ 
dung Blu EHrifti das vorher zugeſchloſſene 


Paradieß wieder ſey eroͤffnet worden: 


Heut ſchleußt GOtt wieder auf die Thuͤr S 


Sum ſchoͤnen Paradeiß, 
Der Cherub ſteht nicht mehr dafür, 
Gott fey Lob, Ehr und Preiß. 
: A 2 Es 
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Es wird nemlich eine Vergleichung zwiſchen 
dem himmliſchen und irdiſchen Paradieß ange⸗ 
ſtellet; denn gleichwie vor dieſem, als Adam und 
Eva wegen ihrer Uebertretung willen aus dem Paz |- 
radieß und Garten gejaget worden, und damit po 
fie nicht wieder hinein geben möchten, und etwa 
vom Baume des Lebens fich zum Schaden eſſen; | 
G Ott vor denfelben einen Cherub mit einem bloſ⸗ 
fen bauenben Schwerdt, Den Weg zu dem 
Baum des Lebens zu bewahren, geſtellet hatte. 
1 B. Moſ. 3, 24. Mfo fey vor jenem, nemlich dem 
himmliſchen Paradieſſe, zugleich auch ein Cherub і = 
geftellet und die Shire zu demſelben verwahret 
worden. Womit ſo viel angedeutet wird, daß 
der Menſch durch feinen Suͤnden⸗Fall nimmer⸗ 
mehr ſich des Himmels und der ewigen Herrlich⸗ | 
keit deſſelben zu getroͤſten habe. Es fey aber gleich⸗ 
wohl dieſer Cherub von dem Himmel weggetrie⸗ 
ben, das iſt, durch die Empfängniß und Geburth 
Unſers Heylandes ſey GOtt wiederum mit den 
Menſchen ausgeſoͤhnet und ihnen alfo der Eingang 
zum ewigen Leben verſtattet worden. So wahr 
aber nun dieſes, ja eine ſolche Wahrheit ift, Dote: 
an dem gantzen menſchlichen Geſchlecht viel gele⸗ 
gen, und wir alſo billig ſingen: GOtt ſey Lob, 
Ehr und Preiß; daß auch auf GOttes Seiten 
nichts mehr ift, das da eine Ulrſach ſeyn koͤnnte, 
warum wir nicht ſollten felig koͤnnen werden: Et 
iſt bereit allen Menſchen zu helffen und beut allen 
ſeine Gnade an; Er rufft: Hier bin ich, hier bin 
ich. Ich recke meine Hande Den gangen Tag aut : 
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und warte alfo ob jemand Da fen, ben ich an meine 
Bruͤſte drucken und aus denſelben Gnade, Heil 


und Segen ſchencken möchte: So wahr, (aae ich 
dieſes ift auf Seiten GOttes, daß kein Cherub 


mehr vor dem Paradieſſe oder Himmel ſtehe: So 
wahr und unläugbar ift auch dieſes, daß denoch auf 
Seiten der Menſchen nicht ein Cherub mit einem 
bloſſen hauenden Schwerdt, ſondern viel hundert 
vor dem himmliſchen Paradieß ſtehen, die uns den 
Eingang in daſſelbe nicht verſtatten wollen. Ich 
will ſoviel ſagen, die Hinderniſſe unſerer Selig⸗ 


keit find nicht zu zehlen. Dorten ſagten die Kunde 


x 


ſchaffter des Landes Canaan: Wir vermoͤgen 


nicht hinauf zu ziehen gegen das Volck, denn ſie 
find uns zu ſtarck. 4 B. Moſ. 13,32. Afo moth 
ten wir ja auch wohl ſagen: Wir vermögen nicht 
hinauf in das himmliſche Cangan zu ziehen, denn 
die Hinderniſſe ſind zu viel und zu ſtarck. Aber 
was kan nicht ausgerichtet werden, wo die Kraft 
des Hoͤchſten, der überſchwenglich mehr thun kan 
als wir bitten oder verſtehen, unſerer Schwach⸗ 
heit zu ſtatten kommet. Ach darum bediene ich 
mich billig der Worte Calebs; Laſſet uns hinauf 
ziehen, und das Land, den Himmel, einnehmen, 
denn wir moͤgen es, aber doch nur unter dem 


Beyſtand G Ottes, einnehmen, fo daß alfo auch 


auf unſerer Seite es heiſſen möchte: Der Cherub 


ſteht nicht mehr dafuͤr. Steht aber nun kein 


Cherub mehr dafür, ey fo laßt uns auch dieſesmal 
mit Freudigkeit hinzu treten, und GOtt um feine 


Gnade und Segen anruffen: 
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Kommt nur, kommt freudig ber, ín JE. 

fu Сегун Namen, | 

Sprecht: Lieber Vater, hilff! Ich bin 

\ dein Kind, fprich Amen. ! 

Ich weiß, es wird geſchehn, GOre wird 

> uns laffen niche, 4 

Er kan, er will, er muß thun, was fein! 

Wort verſpricht. | 

Und das thun wir in einem andächtigen Vater 
Unſer, und in dem gewoͤhnlichen Kirchen⸗Geſang: 

Err Уби C Drift 1c. 


Text, Luc. 2, 4152. 
11° feine Eltern giengen alle Jahr 

gen Jeruſalem, auf das Gſter⸗ 
Set. Und da er zwoͤlff Jahr alt 
War, giengen fie hinauf gen Jeruk 
lem, nach Gewohnheit des Feftes, 
Und da die Tage vollendet waren, 
und fie wieder zu Haufe giengen, 
blieb das Rind JEſus zu Jerufalem, 
und ſeine Eltern wußtens nicht. Sie 
meyneten aber, er waͤre unter den 
Geferten, und kamen eine Tage⸗Rei⸗ 
fe, und füchten ihn unter den Ge 
freundten und Bekandten. m da 
fie ihn nicht funden, giengen ſie wie 
derum gen Jeruſalem, und кон 


| 


E 
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ihn. Und es begab fich, nach dreyen 
Tagen funden ſie ihn im Tempel fiz 
tzen, mitten unter den Lehrern, daß 
er ihnen ie und ſie fragte. 
Lind alle, die ihm zuhoͤreten verwun⸗ 
derten fich feines Verſtandes, und 
feiner Antwort. Und da fie ihn fa 
hen, entſatzten ſie ſich. Und ſeine 
Mutter ſprach zu ihm: Mein Sohn, 
warum baft du uns das gethan? 


Siehe, dein Vater und ich haben 


dich mit Schmergen geſucht. Und 
er ſprach zu ihnen: Was iſts, daß 
ihr mich geſucht habt? Wiſſet ihr 


nicht, daß ich ſeyn muß in dem, das 


meines Vaters ift? Und fie ver ſtun⸗ 
den das Wort nicht, das er mit ih⸗ 
nen redet. Und er gieng mit ihnen 
hinab, und kam gen Nazareth, und 
war ihnen unterthan. Und ſeine 
Mutter behielt alle dieſe Wort in ih⸗ 
rem Hertzen. Und fiEfus nahm zu 
an Weiß beit, Alter und Gnade, bey 


Gott und den Menſchen. 


Me GOTT Зафана Eheweib, die Eliſa⸗ 


beth, mit einem lieben Sohne in ihrem 
Alter erfreuet hatte, und nun die Zeit kam, daß 
Var das 


die Mutter antwortete und ſprach: Mit nichten, 
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das Kind follte beſchnitten und mit einem Nah, 
men beleget werden, Eonnten fie dabey nicht eis 
nig werden: Denn die Freunde und Nachba⸗ 
ren kamen, das Kindlein zu beſchneiden, und 
hieſſen ihn nach feinem Vater, Zacharias. Aber 


ſondern er ſoll Johannes heiſſen. Den Freun⸗ 
den war das eine ſeltſame Sache, warum ſie 
doch das thaͤte, und ſuchten ſie davon abzuhalten. 
Was war aber der Bewegungs⸗ Grund, den 
ſie brauchten, ſie ſagten: Iſt doch niemand in 
deiner Freundſchafft, der alfo heiſſe. Sie ſollte 


ſonders mit ihrem Kinde haben will, will beſſer 
ſeyn, als wie wir, es iſt eine pure Verachtung. 
Wenn man doch nur keinen Staat ſo wollte ni, 


nicht eine wunderliche Frau, ſeht, wie ſie der | 


feinen Kindern treiben bey ihrer Beſchneidung, 
oder die Frau muß wohl nicht recht im Kopffe 
ſeyn, weil Woͤchnetinnen ohnedem oftmahls ein 
ſchwaches Haupt haben, weil ſie ſo eine gar 
abentheuerliche Sache anfängt, will da ihren 
Knaben Johannes nennen laſſen. Sie werden 
ihr zugeredet haben, fie möchte bedencken, yen 
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ihre liebe werthe Freundſchafft dazu fagen, unb 
wie übel fie es empfinden wuͤrde, wenn fie wolle 
was neues anfangen. Ey! Elifabeth, ift doch 
niemand in deiner Freundſchafft, der alfo heiſſe. 
Dem allen ohngeachtet aber blieb Eliſabeth bey 
ihren Worten, denn der HErr hatte ihm den 
nahmen gegeben, ehe er in Mutterleibe em 
pfangen ward. Kehrte ſich alſo nichts daran, ihre 
Freunde mochten dencken, was ſie wollten. Wie 
eure Liebe dif alles nachleſen kan Luc. т, $9263. 
Weine Lieben. Gleichwie nun die Freunde 
der Eliſabeth durch nichts anders ſie von ihrem 
Vorhaben abzuhalten ſuchten, denn dadurch, daß 
gleichwohl niemand in ihrer Freundſchafft wäre: 
Iſt doch niemand in deiner Freundſchafft, der 
alfo heiſſe: Ach fo iff dieſes noch bis auf den heu⸗ 
tigen Dag eine groſſe Hinderniß der Bekehrung 
und wahren Gottſeligkeit, daß es heiſſet: Iſt 
doch niemand in meiner, iſt doch niemand in dei⸗ 
ner Freundſchafft, der alfo heiſſe, der alfo lebe. 
Und daran ſtoſſen fich viel tauſend Menſchen, 
und gehen daruͤber verlohren. Ja wohl, gelieb⸗ 
ten Freunde! iſts an dem, daß viele Menſchen 
wären ſelig worden, und noch felig wurden, wo 
fie ſich nicht an dem Leben ihrer Freunde еп, 
und wo nicht Diefelben ihnen hinderlich wären, 
daß wir alfo fagen mögen, dieſes: Sft doch niez 
mand in meiner, iſt doch niemand in deiner 
Freundſchafft, der alfo heiſſe, ſeye bey vielen 
Menſchen eine Hinderniß der Heiligung und des 
ewigen Lebens. EA euer Liebe jego noch 
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weiter gezeiget werden fol. Wie wir denn aus 
unſerm Evangelio vorſtellen wollen: 1 


| Vortrag. 

Iſt bod) niemand in deiner 
FBreundſchaft. 
Oder: | 

Die DBluts - Freundihaft. | 

Т. Wie ung dieſelbe vielmahl hindere, an 
der Heiligung und dem Himmel, 

II. Wie aber dennoch dieſelbe hintan ge⸗ | 

fegt und verleugnet werden müfic. 

xz Erſter Theil. | 
CZYN und im erften Theile wollen wit fez | 


hen, wie uns unſere Bluts- Freunde oft hin⸗ 

; dern an unferer Seligkeit. Dabey fragen 
wir I. Wer ſind denn nun diejenigen, die uns 
hindern an und in unſerm Chriſtenthum? Es 
haben zwar Kinder GOttes wenig Freunde in 
der Welt, denn ihr Weſen und Leben reimet 

ſich nicht mit ihnen, wie die Welt⸗Kinder ſelb⸗ 
ſten ihr ſchoͤn Bekaͤnntniß ablegen, Buch der 
Weißh. Cap. 2, 15. Und bleibet wohl wahr, 
was unſer Heyland ſaget: Ihr muͤſſet gehaſſet 
werden von jedermann, Matth. 10, 22. Und 
muß es euch nicht beſſer gehen, als es mir, eu⸗ 


1 


} 
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rem Meifter und HErrn, gegangen. Wollt 


etwa ihr beſſere Tage in der Welt haben, als 


ich gehabt? Nein. Ich bin Juͤden und Hey⸗ 
den ein Stein des Anſtoſſens geweſen, und auf 


gluͤckſeligern Zuſtand duͤrfft ihr euch keine Nech⸗ 
nung machen. Ihr müſſet mir, wie im Leben, 
fo auch im Leiden, aͤhnlich werden. Dieſe Feind⸗ 
ſchafft aber und Antipathie, ſo zwiſchen Kindern 
Gottes und denen Kindern der Welt iſt, hat 
ſich nicht etwa zu den Zeiten Neronis und ande⸗ 
rer tyranniſchen Kaͤyſer angefangen, ach nein! 
es ift dieſelbe ſehr alt, ſintemahl G Ott gleich bey 


unſern erſten Eltern dieſes prophezeyt, wenn er 


ſagt: Ich will Feindſchafft ſetzen zwiſchen dir 
und dem Weibe, zwiſchen deinem Saamen und 
ihrem Saamen, und derſelbe ſoll dir den Kopff 
zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſtechen. 
т B. Moſ. 3, 5. Gleichwohl aber ſollte man 
meynen, daß doch unter denen, die durch Blut⸗ 
Freundſchafft einander angehoͤren, ſolche Feind⸗ 
ſchafft nicht zu finden ſey, und wuͤrde es die da⸗ 
her entſtehende Liebe, die man zu ſeinen Bluts⸗ 
Verwandten vor andern traͤget, nicht leiden. 
Als GOtt dorten Adam fein Weib zum erſten⸗ 


mahl zufuͤhrete, war der Mann ſo voller Freu⸗ 


de, daß er ausrieff: Das iſt doch Bein von 
meinen Beinen, und Fleiſch von meinem Fleiſch. 
Darum wird ein Mann ſeinen Vater und Mut⸗ 


ter verlaſſen, und ſeinem Weibe anhangen, und 


fie werden ſeyn Ein Fleiſch. 125. Moſ. 2, 23. 24. 


Daher auch Paulus aus dieſem, als aus den 


Grund⸗ 
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Grund-Propofition, einen buͤndigen Schluß ma⸗ 


chet. Mann und Weib ſind Ein Fleiſch, da⸗ 
hero werden ſie einander lieben. Denn niemand 
hat jemahls ſein eigen Fleiſch gehaſſet, Epheſ. 5, 
29. 31. Sollte man alſo freylich meynen, man 
wuͤrde, wo ja in aller Menſchen Hertzen die Lie⸗ 
be gegen einander erkaltete, ſie doch hier bey ſol⸗ 
chen Leuten in voller Flamme antreffen. Aber 
nein: Es lehret ſowohl das heilige Wort GOte 
tes, als auch die alltägliche Erfahrung gantz das 
Gegentheil. Unſer Heyland ſagt: Es werde 
ſeyn der Vater wider den Sohn, und der Sohn 
wider den Vater, die Mutter wider die Toch⸗ 
ter, und die Tochter wider die Mutter, die 
Schwieger wider die Schnur, und die Schnur 
wider die Schwieger, Luc. 12, «3. Ja des 
Menſchen Feinde werden ſeine eigene Haußge⸗ 


поси fem. Matth. ro, 36. Denn wer waren 


doch die, die es FEfu fo vor uͤbel hielten, daß 
er zu Jeruſalem und im Tempel daſelbſt geblie⸗ 
ben waͤre? Waren es nicht ſeine leibliche Mut⸗ 


ter Maria, und Joſeph fein Pflege» Bater. ` 


Denn ſo heiſſet es ja im Evangelio: Und da fie, 


ſeine Eltern nehmlich, ihn ſahen, entſatzten ſie ] 
fib. Und feine Mutter ſprach zu ibm: Mein 
Sohn! warum haft du uns das gethan? Sie⸗ 


he! dein Vater und ich haben dich mit Schmer⸗ 
tzen geſuchet. David als er einsmahls vor der 

Lade GOttes fuͤr Freuden und aus Trieb des 
heiligen Geiſtes hertantzete, wurde er deswegen 


hoͤhniſch und ſpoͤttiſch tractiret und, ander . 
j | | e 
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Aber wer war es denn? war es etwa eine von 
feiner Hofbedienten Weibern? Nein, es war 
Michal ſeine eigene Frau, es war die, die in 
ſeinen Armen ſchlieff. Joſeph das fromme Kind 
Gottes wurde in eine Grube geworffen, und 
aus derſelben in der Midianiter Haͤnde geſpie⸗ 
let, war es aber jemand anders, denn ſeine leib⸗ 
liche Bruͤder? Iſt nicht Cain uͤbel gnug be⸗ 
ſchrien, daß er ſeinen eigenen Bruder ermordet? 
Nach Jonathan warff einmahl jemand ſeinen 
Spieß ihn zu toͤdten, und das war ja ſein 
Bluts⸗ Freund, fein leiblicher Vater. Ifaac 
und Iſmael ſind zwey Bruͤder geweſen, und 
doch heiſſet dieſer ein Spoͤtter, und ſagt Paulus 
von ihm, er habe ſeinen Bruder verfolget. Hi⸗ 
ob wird von ſeinem Weibe gehoͤhnet und verach⸗ 
tet. Und unſern IEſum fuͤhret David im 69 
Pſalm klagend ein, daß er von feinen Btuͤdern 
allerley Ungemach habe erfahren muͤſſen. Ich 
bin frembd worden meinen Bruͤdern, und un⸗ 
bekannt meiner Mutter z Kindern. Und je naͤ⸗ 
her einem nun die Freunde angehen, deſto 
ſchmertzlicher iſt das Leiden, daß fie einem zufü⸗ 
gen; Daher auch David ſagt: Wenn mich 
doch mein Feind (oder andere Menſchen mit de⸗ 
nen ich in keiner Verwandſchafft ftebe ) fanz, 
dete, wollte ichs leiden, und wenn mich mein 


Haſſer pochete, wollte ich mich vor ihm verbers 


ES Sp ЕКЕ = 


_ Nun möshte zwar jemand fagen, das fey nug 


gen. Du aber bift mein Gefelle, mein Pfle⸗ 
ger und mein Verwandter, Palm 55, 13. 14. 


vor⸗ 
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vormahls ſo geweſen, aber jetzo nicht: So leh⸗ 
ret uns doch die Erfahrung ein gleiches. Und 

| können wir wohl mit Paulo ſagen: Gleichwie 

| zu der Zeit dieſer nach dem Fleiſch gebobren war, 
| verfolgten bie, die nach dem Geiſt gebobren was 
ren, alfo gebet es ieżt auch, Gal. 4, 29. 

Ach es iſt ja wohl noch heut zu Tage zu bekla⸗ 
gen, daß auch unter uns ſogenannten Chriſten 
ſich viele finden, die die Ihrigen hoͤhnen, ſpotten, 

verfolgen, einen boͤſen Rahmen machen, fie perz 

laſſen, an Nahrungs⸗Mitteln ihnen laſſen feh⸗ 

e len, fie auf alle Art und Weiſe fuchen zu Franz 

cken, und ihnen wo nicht auf grobe Art, mit 

Gewehr, und andern Inſtrumenten, doch auf 

eine fuptife Weiſe das Leben nehmen. Ach al⸗ | 

fo geber es auch ient. Haben Die Båter bie | 

‚Söhne verfolget zu der Zeit, ach! alfo берес. 

ji es aticb tent. Haben bie Weiber ihre Manz 

Р ner gehoͤhnet; Ach! alfo gehet es auch ietzt. 

[| Haben die Geſchwiſter einander ermordet: Ach! 

k alfo gebet es auch itzt. Und glaube ich daß 
ich ſolche Zeugen nicht weit herhohlen duͤrffte, ſin⸗ 

| temahl auch wohl manche aus diefer werthen 

| 


— 


|— — QGemeine fo wohl Einheimiſche als Frembdlinge 
| mit ihrem Exempel ietztbeſagtes beftätigen ſollten. 
2. Wem und warum thun die Bluts⸗Freun⸗ 

de denn Leid an? Was war es, das FEfu von 

i ſeiner Mutter verwieſen wurde ? war es nicht 
dieſes, daß er nicht gleich andern Freunden mit 
nach Nazareth von Jeruſalem gezogen, ſondern 
Si DE blieben war; denn p ſagte ſeine Muts 
e IU. e { 
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ter: Mein Sohn! warum haft du uns das gez 


than? nehmlich, daß du hier geblieben biſt, und 


dich von unſer Freundſchafft enthalten? Es hat 
zwar keinesweges die Meynung, als ob die El⸗ 
tern unſers Фи ſeyn ſchlechterdings darüber 
ungehalten geweſen, weil er in Jeruſalem und 
im Tempel geweſen, nein, denn fie find ja beyz — 
de fromme gottesfuͤrchtige Leute рете, und Die 
es gerne geſehen, daß ihr liebes Kind zu GOW 
gefuͤhret würde. Denn hätten fie wenig darum 
fid bekuͤmmert, würden fie daſſelbe wohl firm 
20 Jahr eben nicht mit hinauff genommen ha⸗ 


ben, wie denn die Manns - Perfonen für demz 


ſelben eben nicht darzu verbunden waren. Ja 
da fie alle beyde Tempel des heiligen Geiſtes gez 


weſen, wird es ihnen vielmehr erfreulich ſeyn ge⸗ 


weſen, wo ſie ein Kind haben ſollten, das Platz 
und Raum dem Geiſte GOttes in feiner zarten 
Seele gebe, und alſo beſſer ſeine Jugend anwen⸗ 
dete, als fie leider Ott erbarme es heut zu | 
Tage von der meiſten Jugend angewendet wird. 
Nur dieſes gefiel dieſen Eltern nicht, daß es vor 
dieſesmahl von ihnen geblieben, und ſie in ſolche 
groſſe Noth und Bangigkeit geſetzt haͤtte. Dar⸗ 
um redeten ſie es auch an: Mein Sohn! wa⸗ 


rum haſt du uns das gethan? Siehe ꝛc. Und 


das tbaten fie aug einiger Unwiſſenheit. Denn 
fie wuſten nicht, daß eben fo eine fpeciale Ver⸗ 
bindung ihr Sohn, ietzo haͤtte ſie ein wenig 
hintan zu ſetzen, daß der, der ein hoͤher Recht 


als ſie, uͤber ihn hatte, ihm ietzo ſeine Seele ge⸗ 


lencket, 
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lencket, Vater und Mutter, und die ſaͤmtliche | 


Freundſchafft zu verlaſſen. Wie ſie fib denn 
auch hernach deſſen Wehren haben zu beſcheiden 
gewußt, nachdem ſie von ihrem lieben Sohne 


eine ſolche nachdruͤckliche Antwort bekommen hat⸗ 
ten. Ach wenn doch heut zu Tage alle Bluts⸗ 


Freunde den Sinn Mariaͤ hätten und es, wie 
fie ſonſten, auch allezeit gerne f ſehen, wenn die 


Ihrigen nach Ikruſalem gehen je: im Tempel 


ſeyn wollen. Aber lieber GOtt! foe ift dieſes 
leider Die Табу warum fie die Ihrigen kraͤncken 
und kerckern, wenn ſie ſich nehmlich auf den 
Weg | pach dem bfamlifchen Jeruſalem und nach 

em Tempel GHttes wenden, ich will ſoviel 
ſagen, wenn ſie die Welt als das Lazareth und 


Suͤnden⸗Hauß verlaffen, und felig zu werden 


fuen: Alſo haſſen fie bie Ihrigen nicht als die 


A 
| 
| 


Ihrigen, fondern um der Gottſeligkeit willen, 


in der ſie entweder ſchon ſich üben, und alfo dev 
Geiſt GOttes JEſum ſchon in ihnen verklaͤhret, 
oder in die ſie dennoch zu treten gedencken. Die 
Heiligkeit ſticht ſie in die Augen, die koͤnnen a fie 


an den Ihrigen nicht dulten. Der in den She 


rigen Фоп verklaͤhrte oder fid). erſtlich noch ver⸗ 


klährende бив und fein Leben iff ihnen ein 
Dorn in ihren Augen. Unſer Heyland ſagt es 
ſelbſten daß diß die Urſach ſey, warum eines 
das andere werde haſſen und verfolgen; Um mei⸗ 


nes Nahmens willen. Sob, 15, 21. Warum er⸗ 


wuͤrgte Cain ſeinen Bruder Abel? Moſes ſagt 
es uns: Der Herr ſahe gnaͤdiglich an a. | 


| 


| 


| 
| 


I 


| 


| | 
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| unb fein Opffer, aber Cain und fein Opffer fas 
he er nicht gnaͤdiglich an. Da, da, da ergrim⸗ 
mete Cain ſehr, und ſein Gebehrde verſtellete 
ſich gegen feinen Bruder. т B. Moſ. 4, 4. F. 
Johannes ſagt es uns noch recht deutlicher, Ca⸗ 
in war von den argen, und erwuͤrgte ſeinen Bru⸗ 
der. Und warum erwuͤrgte er ihn? Darum, 
1 | daß feine Wercke bofe waren, und feines Bruz 
ders gerecht. т Joh. 3, 11. Саас wurde von 
feinem Bruder Iſmael теу unb verfolget: 
Warum? weil er nach dem Geift, Iſmael aber 
nach dem Fleiſch gebohren war. Michal hoͤh⸗ 
net ihren Ehegemahl, warum? Weil er voll 
des heiligen Geiſtes, mit groͤßter Freudigkeit in 
tieffſter Demuth vor der Lade Gottes herge⸗ 
ſprungen und getantzet. Hiob ward von feinem 
Weibe genagt und geplagt, warum? Um ſei⸗ 
ner Gottſeligkeit willen. Joſeph verkauffen ſei⸗ 
ne Bruͤder, warum? Sie waren ihm gram, 
weil er ihre boͤſe Thaten vor ſeinen Vater brach⸗ 
te, und weil der Geit GOttes Deh in ihm mit 
groſſem Maaß ſpuͤren ließ. 1 B. Mof. 37. Drum 
a! fingen wir auch: Jofeph in Egypten verkauffet 
éi ward, vom Koͤnig Pharao gefangen Bart, um 
ei feiner Gottesfuͤrchtigkeit x, Und unfer JEſus 
e fact, feine Brüder kennten ihn nicht mehr, waz 
rum? denn ich enfere mich febier zu tode um dein 
Hauß. Gebet alfo geliebten Freunde! wem 
und marum die Bluts⸗ Freunde vielmahl einatte 
der gehaͤßig und hinderlich ſeyn. Und hier mag 
0 es nun wieder heiſſen: Wie es zu der Zeit war, 
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elfe gehet es auch jetzt. Da verfolgt der 
Mann das Weib, das Weib den Mann. Der 
Bruder haſſet die Schweſter, dieſe den Bru⸗ 
der; die Kinder neiden die Eltern, und dieſe die 
Kinder, 2с. Warum aber? Hat doch niemand 
jemahls ſein eigen Fleiſch gehaſſet? ach ſie thun | 
es um Feiner andern Urfach willen, denn blos 
um deswillen, weil ſie was anders an ihnen ge⸗ 
wahr werden, daß ſie nicht an ſich finden. Es 
bekennen es rund heraus die Welt⸗Kinder B. 
der Weißh. 2, 12. 20. Ihr Leben reimet ſich 
nicht mit der andern, ihrem und ihr Weſen fb] | 
gar ein anders. Ach ja dieſes, dieſes iſt die Ur⸗ 
ſach daß ſo manches Kind gedruͤcket wird, ent⸗ 
weder weil es (оп aus der Welt wuͤrcklich 
durch die Gnade GOttes gegangen iſt, oder doch 
zu gehen willens iſt. Spricht nun ein ſolcher 
Menſch: Es iſt genug, daß ich die vergangene 
Zeit meines Lebens nach des Teuffels Willen 
habe zugebracht. 1 Pet. 4, 3. Es iſt genug, daß 
ich gefreſſen und geſoffen! Es iſt genug, daß ich 
© {шп in feinen Gliedern verfolget! Es ift 90. 
nug, daß ih GOtt und fein Wort gering ge⸗ 
achtet! Es iſt genug, daß ich die Ehe gebrochen! 
Es iſt genug daß ich vor der Welt geprahlet ha⸗ 
be. Nun, nun will ich mich aufmachen und Ш. 
meinem Vater gehen, und ihm bekennen daß 
ich geſuͤndiget habe, daß mir aber meine Sim 
den leid ſeyn, und ich wolle hinfort feinen Wil, 
len ſuchen zu vollbringen. Nun was geſchicht 
hierauf, da heißt es: Sft doch niemand in SC 
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ner Freundſchafft der alſo heiſſe. Nun da geht 
es an ein laͤſtern und ſchmaͤhen, warum man 
denn anders als die Freundſchafft leben wolle ? 
Warum man ſich beſſer wolle duͤncken, als fie? 
Ob fie nicht auch follten felig werden? Ob man 
meyne fie ſeyn nicht auf dem rechten Wege nach 
dem Himmel? Ob nicht die anſehnlichſten Leute 
ihrer Freundſchafft auch ehrliche Leute waͤren; 
Iſt doch niemand in deiner Freundſchafft der 
alſo heiſſe und lebe! Wilſt du was beſſers fen? 
Wie dorten Der lange Zeit verborgen geweſene Koͤ⸗ 
nig Joas auf den Thron erhoben wurde, rief ſei⸗ 


ne Mutter: Aufruhr, Aufruhr. 2 B. der Koͤnige 


11,14. Ach wahrhafftig fo geht es wo Jeſus der 
lang verborgene, ja verachtete JEſus den Thron 


der Hertzen ſoll einnehmen, ſo ſchreyen auch ſogar 


die Bluts⸗ Freunde; Aufruhr, Aufruhr. De 
Himmel und alles was darinnen iſt, GOtt Va 
ter, IEſus fein Sohn und der heilige Get, die 


i Engel und alle Auserwählten halten ein Jubilate 


und Freuden⸗Feſt wenn ein Sünder in fich ſchlaͤgt, 
und ſein Leben aͤndern will. Sagt denn nicht 
unſer Heyland es werde Freude ſeyn im Him⸗ 
mel uͤber einen Suͤnder der Buſſe thut, Luc. 15, 
7. 10. Aber das ſteht den Welt⸗Kindern nicht an, 
das ſuchen ſie auf alle Weiſe und Wege zu hin⸗ 
tertreiben: Sie machen es wie der Bruder des 
verlohrnen Sohnes, der ſtatt deſſen daß er haͤtte 


über feinen wiedergefundenen Bruder ſich ſammt 
ſeinem Vater freudig bezeugen ſollen, daruͤber 


Sa: murrete, daß ihm guch deshalben Jj 
B 2 Vater 
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Vater beſtraffete. Luc. 15, 25232. O wie viel 
ſolcher gruntzenden Bruͤder hat noch jego dieſer 
verlohrne Sohn, die murren und Unmuths⸗voll 
werden, wo ſich jemand aus ihrer Freundſchafft 
bekehret, oder wo er ſchon wuͤrcklich bekehret iſt, 


ihm ſeine Gottſeligkeit blutſauer machen, ob ſie 


ihn wiederum möchten in ihre ein und ehemahl 
abgedanckte Bruͤderſchafft bekommen, damit ja 
in ihrer Freundſchaft niemand ſey, der anders als 
ſie heiſſe und lebe. Denn ſie ſtehen in dem verdam̃⸗ 
lichen Wahn, als ob zum wahren Chriſtenthum 
ſchon gnug ſey, daß man in der chriſtlichen Kirche 
von chriſtlichen Eltern gebohren und erzogen, auch 
in ſeiner Jugend getauft ſey, da ſie doch wiſſen 
ſollten, daß das keinesweges zum Himmel gnug 
ſey, wo man nur getauft ſey, aber doch ſeinem 


nit S Ott in der Tauffe gemachten Bund ſich 


nieht gemäß in feinem gangen Leben erweiſe; und 


daß ein groſſer Unterſcheid ſey unter wiedergeboh⸗ 


ren, und ein Wiedergebohrner ſeyn, unter getauft 


ſeyn und wiedergebohren ſeyn. Oder ſie mey⸗ 


nen, weil ſie gleichwohl gut Evangeliſch⸗ Luthe⸗ 
riſch waͤren, ſo ſey dem trotz gebothen, der ihnen 


ihr Chriſtenthum diſputirlich wolle machen, ſie 


hätten GOtt fen Lob und Danck Lutherum zum 


Vater Machen es alfo nicht anders als Die Sue 


den es ehemals gegen unſern Heyland machten, 


die ruͤhmten fib auch gegen ihn, als er fie vom Bees ` 


auf den rechten Wege bringen wollte, Abraham 
ſey gleichwohl ihr Vater. Joh 8,39. 40. Denen 


aber JEſus antwortete: Waͤret ihr Abrahams 


Kinder, 
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Kinder, fo thaͤtet ihr auch Abrahams Wercke, 
nun aber ſucht ihr mich zu toͤdten, das hat Abra⸗ 
ham nicht gethan. Ach ſo mag ich auch ihnen anfz 
worten: Waͤret ihr Lutheri rechte Kinder, ſo thaͤtet 
ihr auch Lutheri Wercke, aber ihr ſuchet ja dieje⸗ 
nigen zu toͤdten, zu hindern, in den ſich GOttes 
Geiſt reget, das hat Lutherus nicht gethan, denn 
der freuete ſich nicht nur hertzlich uͤber die Bekeh⸗ 
rung, ſondern das war ſein gantzes Werck Hohe 
und Miedrige, Arme und Reiche aus der Finſter⸗ 
niß ans Licht zu bringen. Ach Lutherum kenne ich 
wohl und Chriſtum auch, aber wer ſeyd denn ihr? 

Ihr ſeyd vom Vater dem Teufel, und nach eures 
Vaters Luſt wollet ihr thun. Derſelbe iſt ein Moͤr⸗ 


der, ein Verhinderer des Guten von Anfang gewe⸗ 


fen. Joh. 8,44. Sehet ſolche und dergleichen porz 
gefaßte, falſche, irrige verdammliche Meynungen 
haben die Menſchen vom Chriſtenthum, und dabey, 
dencken ſie, muͤßten ſie nothwendig ſelig werden, 
und verargen es denen aus ihrer Freundſchaft, die 
anders leben und die Sache durch GOttes Gnade 
beſſer einſehen. 

3. Wie machen es aber nun unſere Bluts⸗ 
Freunde wenn ſie uns entweder gar nicht nuͤch⸗ 
tern wollen werden laſſen, oder, wo wir eine Zeit⸗ 


lang zwar in den Wegen des HErrn gewandelt, 


gerne davon abbringen wollen? Sie gebrauchen 
darzu zweyerley Wege. Einmal ſuchen ſie ſolches zu 


thun durch allerley Schmeicheleyen und Liebkoſen, 


denn auch, wo dieſe Runt nichts helffen und vere 
fangen will, ſuchen fie ERA oben Sch 
3 
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zu ihren vorhabenden Zweck zu gelangen. Jenes 
brauchet fie erſt; denn da weiß die Welt⸗geſinnte 
Freundſchaft ſolchen Seelen viel vorzureden von 
groſſer Ehre und Ehren⸗Aemtern, die. ſie in der 
Welt haben follen, von guten und gemaͤchlichen 
Tagen die ſie genieſſen, und von vielen zeitlichen 
Vermoͤgen. das fie bekommen ſollen. Das ſeynd 
die drey Schein⸗Guͤter, die vielen tauſenden die 
Augen verblenden, daß ſie alle wahre Guͤter gering 
achten und fahren laſſen. Geben alſo mit Eſau 
nin einer niedlichen Speiſe willen das Recht ihrer 
erſten Geburth, den Himmel und die ewige Selig⸗ 
keit hin. Was war doch die Urſach, daß jene, als 
ſie zum Abendmahl beruffen waren, ſich entſchul⸗ 
digen lieſſen, warum ſie ohnmoͤglich kommen koͤnn⸗ 
ten? Einer ſagt: ich habe einen Acker gekauft, der 
andere ich habe s. Joch Ochſen gekauft, und der 
dritte ich habe ein Weib genommen, darum kan 
ich nicht kommen. Luc. 14, 17720. Was find E 


po — — — — 


das? ſind das nicht die 3. Schein⸗Guͤter dieſer 
Welt, die Johannes Augen⸗Luſt, Fleiſches⸗Luſt 
und hoffärtiges Leben nennet? 1 Joh. 2,16. Die, 
die biethet die Welt ihren Freunden an, und ſuchet 
ſie dadurch bey ſich zu behalten. Da heißt es: 
diß alles will ich dir geben, ſo du niederfaͤlleſt und 
mich anbetbeft. Matth. 4, 8.9. Sage was foll ich 
dir geben, meine Tochter, mein Schatz, mein Bru⸗ 

der, bitte von mir. Willſt du Ehre haben? ich 
will dir ſie geben; ich will dir helffen zu einer hubs 
ſchen Heyrath, Ehren⸗Amt. Alle bie ſchoͤne 
Kleidung, der gantze Kaften mit weiffen Zeuge, ES | 
= ie: 
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die ſchoͤnen Geſchmeide ſollen dein ſeyn, das und 
das will ich dir kauffen, aber du mußt dich auch 
nicht fo naͤrriſch ſtellen, bif Hauß, den Garten, 
die ſchoͤnen Thaler will ich dir ſchencken, wo du 
nur deinen eigenſinnigen Kopf willſt brechen. Und 
da wiſſen ſolche Freunde einem jeden zu koͤrren, 
wie er es gern iſſet, und ſchicken ſich in eines jeden 
ſeine Neigung, und wenn ſie ihn dabey ergreiffen, 


da laſſen ſie es nicht bey einmal bewenden, ach 


nein, ſie ſetzen lange an ſie; Reiſſen einmal die 
Bande, fo binden fie zum aten und smal, wie dorten 
das Weib mit Simſon thaͤte. B. Nicht. 16. Ach da 
kommt der Mann zum Weib, das Weib zum 
Manne, und ſpricht: Mein Kind! wie kanſt du 


aber ſagen daß du mich lieb habeſt, mein Sohn, 


meine Tochter wie kanſt du ſagen daß du mich lieb 
habeſt, biß es leyder dahin kommt, daß es heiſſet, 
und er fagt ihr, und fie ſagt ihm, ihr gantzes Hertz. 
Ach fo weit brachten es die Bluts⸗ Freu de des 


Koͤnigs Salomons, ſeine eigene Weiber neigten 
ſein Hertz fremden Goͤttern nach, daß ſein Hertz 
nicht gantz war mit bem HEren feinem GHEE 
1B. der Kin. 11, 4. Sagte nicht Simſon fein gan⸗ 


tzes Hertz heraus, kam er nicht durch diß anhalten⸗ 
de freundliche Zureden um feine ungemeine Stars 
cke? Wer hielte jenen vom Abendmahl ab? Ach 
dieſes: ich hab ein Weib genommen, ich mag das 
gute Kind nicht betruͤben. Und dadurch brachte 
er, oder vielmehr die allzu zaͤrtliche Liebe zu feinem 
Weibe, ihm um den Himmel, daß es hieſſe: Es foll 
der Mann, den ich zu meinem Abendmahl zwar ge⸗ 

: B 4 laden, 
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laden, aber feine unzeitige Weiber⸗Liebe fich aba | 
halten laffen, nun und nimmermehr Dafjelbe ſchme⸗ 
cken. Was meynet ihr wohl? wird ihm die nicht 
geſchmeichelt haben gehabt, wie fie an ibm vere 
merckt, wie er etwa möchte Willens werden hinzu⸗ 
gehen, da wird ſie mit Streicheln und Schmeicheln 
um ihn ſeyn hergegangen, biß er endlich die Worte 


von ſich hoͤren laſſen: ich hab ein Weib genommen, 
darum kan ich nicht kommen. Nicht anders geht 


es heut zu Tage her, da heißts: ich hab ein Weib, 


einen Mann genommen. Da weiß eines das an⸗ 
dere zu belecken, wo es etwa einige Traurigkeit bey 
dem andern verſpuͤhret, ſo lange biß der geſuchte 
Entzweck erhalten wird, bif er ſich anders relolvirt 
und ſpricht: ich kan nicht kommen. Aber wollte 


doch G Ott, daß alle Bluts⸗Freunde auch den Aus⸗ 


gang zu Hertzen faffeten, fo wuͤrden = fich Doch in 
ibret zaͤrtlichen natürlichen Liebe gegen die Ihrigen 


maͤßigen und ſie dem Himmel nicht vorziehen, da⸗ 


mit ſie nicht das erſchreckliche Urtheil auch hoͤren 


müßten, es foll der Mann, das Weib 2c, mein 


Abendmahl nicht ſchmecken. 
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Wenn aber nun dieſes nichts verfangen will, 
wenn der Fuchß⸗ Delg nichts ausrichtet, fo klei⸗ 


den fie fid) in eine Baͤren⸗ und Loͤwen⸗Haut, das 
ift, fie brauchen harte Worte oder hartes Practa- 


ment. Da geht es an ein Schelten und Dro⸗ 
hen, wie man mit ihnen wolle verfahren, me 2 e 
nicht wuͤrden ihr Vornehmen unterlaſſen. Da 


trohet man ihnen mit Einſperren, mit GAM = 


mit an. Da machen eg, Sj "ve 
à; wie 
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wie jener Vater, der auch was Gutes an feinem 
Kinde verſpuͤhrte, aber dem Przceptori, der nicht 
viel beſſer mag geweſen ſeyn, als er, befahl ſein 
Kind ſo lange mit Nuthen zu ſtreichen, bis es an⸗ 
ders wuͤrde; da halt der Mann die Frau hart, 
und muß oft klagen, ach mein Haupt, mein Haupt! 
ach mein Ruͤcken, mein Ruͤcken! Da heißts, die 
Beth⸗Schweſter, der Beth-Bruder. Ja du 
wirft den Heiligen noch wohl die Fuͤſſe abbeiſſen. 
Da wird dem frommen Sohne durch ſeinen un⸗ 
bekehrten Vater alle Mittel und Gelegenheit ab⸗ 
geſchnitten, was rechtſchaffenes zu lernen. Da 
macht die Welt⸗geſinnte Mutter die Tochter her⸗ 
unter und verlaͤſtert und verflucht ſie. Ach da 
geht es an ein Heulen und Weinen, daß GOtt 
ſie mit ſolchen boͤſen Ehegatten, und ungerathe⸗ 
nen Kindern heimgeſucht habe. Da bittet man 
andere, fie möchten doch hertzlich zu GOtt für ihr 
armes Kind, Mann, Schnur bethen, daß ſie doch 
nicht auf ſolchen irrigen Wege verharren moͤch⸗ 
ten. Da klagt manche Mutter: Ach meine Toch⸗ 
ter! ach mein Sohn! wie beugſt du mich; ich 
ſollte Freude an dir erleben, ach ſo fuͤhrt dich der 
Teuffel nun unter die Heiligen. Und dadurch 
kommt denn nun manches wieder auf andere Ge⸗ 
dancken, und fehlt auch wohl wenig, daß die, ſo 
hon ziemlich weit auf der Reife nach Jeruſalem 
gekommen, ſich durch das anhaltende Sturm⸗ 
wetter, das die Ihrigen erregen, matt und muͤde 
machen laſſen. Was Jeremias vor Gedancken 
gehabt, als er um GOtt und feines Worts tale 
| e en 
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len leiden mußte, hat er uns ſelbſt entdecket Herr, 
ſpricht er, du baft mich uͤberredet, und ich babe 
mich uͤberreden laſſen, du biſt mir zu ſtarck gewe⸗ 
ſen und haſt gewonnen, aber ich bin daruͤber zu 
Spott worden taͤglich, und jedermann verlachet 
mich, da dachte ich; Wohlan! ich will ſeiner 
nicht mehr gedencken, und nicht mehr in ſeinem 
Namen predigen, denn ich hoͤre wie mich viele 
ſchelten, und allenthalben ſchrecken. Hui verklagt | 
ibn, wir wollen ihn verklagen, (ſprechen alle mei⸗ 
ne Sende und Gefellen ) ob wir ihn uͤbervor⸗ 
tbeilen, und ibm изик mögen, unb uns an 
ihm rächen. Jer. 20, 740. Sehet lieben Freun⸗ 
de! So weit war es rid Jeremia nach feinem 
eigenen Geſtaͤndniß gekommen. Seine Blutsz 
Freunde haben ihn in feinem Eifer für GOTT | 
ſtoͤhren wollen, und es hat auch wenig daran ge⸗ 
fehlet. Ach ſo fehlt es heut zu Tage auch nicht, 
daß nicht durch forche harte Proceflus und Merz 
fahren feiner Freunde, mancher in feinem unbe⸗ 
kehrten Zuſtande bleibet, oder doch in feinem ans 
gefangenen Chriſtenthum matt und laͤßig wird. 
Denn er denckt: Es iſt doch gleichwohl wahr, 
du ſtoͤſſeſt deinen Vater, Schwieger⸗Vater und 
Mutter dadurch vor den Kopff, die gange Freunde | 
ſchafft machſt du dir zum Feinde, die Nahrung 
werden ſie dir ſchmaͤhlern ꝛc. Aber was iſt denn 
hierbey nun zu thun meine Lieben? Das ſoll 
in dem andern Theil angezeiget werden. 
Andrer Theil. 
II. Ihr habt aus der heiligen Schrift e | 


1 


zu 
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vernommen, werdet auch durch Die betruͤbte Er⸗ 
fahrung darinne beſtaͤrcket, daß die Bluts⸗Freun⸗ 
de oft Urſach und Gelegenheit geben zum unhei⸗ 
ligen Leben. Weil aber nun gleichwohl dreyer⸗ 
ley Arten ſolcher Leute ſind, die ſich an ihrer Freund⸗ 
ſchafft ſtoſſen, ſo will ich mit jeden reden. Ein⸗ 
mahl will ich mit ſolchen reden, die da niemals 
vom Schlaf der Suͤnden aufwachen, ſondern fo 


in den Tag hinein leben, weil ſie dencken, ihre 


Freunde lebten doch gleichwohl auch ſo; Iſt doch 
niemand in deiner Freundſchafft der alfo heiſ⸗ 
ſe. Und den ruffe ich zu, wache auf! Du, der 
du in deinen Suͤnden deiner werthen Freund⸗ 
ſchafft zu gefallen ſo fortgeheſt, und denckeſt: Ey 
leben doch meine Eltern, meine Schwieger-⸗Eltern, 


mein Tochter⸗Mann, ja die gantze Familie auch 


ўк und dich alfo auf die Anzahl derſelben beruf⸗ 


{ feft: Ach ich bitte dich um Deiner ewigen Selig⸗ 


keit willen, wache auf! Siehe dich doch in der 


gantzen Bibel um, wo hat dich doch GOtt jemals 


auf die Freundſchafft, auf die groſſe Anzahl der 
Menſchen gewieſen? Meyneſt du denn, daß diß 
das rechte Chriſten-Leben ſey, was die meiſten 
in deiner Freundſchafft fuͤhren? ſagt denn unſer 
Heyland, es ſey die Pforte zum Himmel weit, 
und der Weg breit, und ſeyn ihrer viele, die drauf 


wandeln. Ach nein ſo ſagt er nicht: ſondern es 


ſind wenig, wenig, wenig die ihn finden. Matth. 
7,14. Ach ſo ſage doch nicht: Es tft niemand, 
iſt doch niemand in meiner Freundſchafft der 
alſo heiſſe. Haben denn nicht allezeit die p^ 
Rn oſen 
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loſen in der Welt den größten Haufen ausge⸗ 
macht? Wieviel waren der Seelen Die in der 
Suͤndfluth erhalten wurden? Haſt du von meh⸗ 
rern geleſen als Acht? wenigſtens ſtehets ſo in 
meiner Bibel; und wie viele ſind nicht hingegen 
verlohren gegangen? Eine eintzige Familie und 


Bluts⸗Freundſchaft iſt erhalten worden. Wieviel 


fromme Leute waren nicht etwa in einer, ſondern 
fo gar in fuͤnff groſſen Städten, Sodoma, Gos 
morra ꝛc. ? etwa fuͤnftauſend? Ach fie ſtuͤnde 
noch. Etwa fuͤnfhundert? ach ſie ſtuͤnde noch. 
Etwa funfzig? Ach fie ſtuͤnde noch. Etwa funf⸗ 
zehn? Ach ſie ſtuͤnde noch. Etwa zehn? Ach ſie 
ſtuͤnde noch. Wieviel denn? nicht mehr denn 
vier. Und die andern alle haben ſich an ihren 


Bluts⸗ Freunden geſtoſſen, und find mit ihnen 


verſtoſſen worden. Ach fo ſtoſſe dich denn um 


G Ottes willen lieber Menſch! nicht an der groſ⸗ 
ſen Zahl deiner Freunde, daß du dencken wolleſt: 
Iſt doch niemand in meiner Freundſchafft 
der alfo lebe, lebet doch mein Vater, meine Mut⸗ 
ter, mein Schwieger⸗Mutter fo. Eine eintzige Fa⸗ 


milie iſt ja nur hier erhalten worden. Was hilfts 


nun die andern, daß ſich einer nach dem andern 


und nach feiner Freundſchafft gerichtet, unb ges | 


dacht; Iſt doch gleichwohl niemand in dei⸗ 


ner Freundſchafft der alfo. heiſſe und lebe; 


ſind ſie denn nicht untergegangen, und haben ein 

Ende mit Schrecken genommen? Petrus ſagt: 

GO babe damit ein Exempel geſetzt den Gott⸗ 

Jofen, die hernach kommen würden, > TE " 
KI 
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ge⸗ Ach lieber Freund! du, du bift unter den Nach⸗ 


der 


kommen. Ach fo ſpiegle Dich doch hier, und wer⸗ 


hel de an ander Leute Schaden klug. Ach ſoll es dir 


in 


nicht ebenfalls ſo ergehen! Ach ſo richte dich doch 


nicht nach dem Exempel deiner gottloſen Freund⸗ 


ſchafft. Willſt du ja dich nach jemand richten, 


ach fo folge dem Exempel JEſu. Von dem 


ſchreibt Paulus: Phil. 2, s. Ein jeglicher, ein 
jeglicher fen geſinnet, wie JEſus Chriſtus war. 
Ach! Sauffen gleich die Freunde, ach ſo ſey du 
gefinnet wie JEſus war, der lebte mäßig; flus 
then gleich andere, ach fo fen du geſinnet wie JE⸗ 
ſus war, der ſegnete; betruͤgen gleich andere, ach 
fo fey du geſinnet, wie FEfus war, der bat nies 
mand betrogen. Ye fue bethete, bethe du auch. 


| GEfus wachete, wache du auch. IEſus war keuſch, 


ſey du auch keuſch, ruffe zu JEſu: Here JEJU ein 


Vorbild biſt du mir, ach bilde mich nach dir. 
Chriſtus hat uns ein Vorbild gelaſſen, daß wir 
ſollen nachfolgen ſeinen Fußtapffen, ſagt Petrus, 
1 Petr. 2, 21. und wo du dieſes Bild fleißig wirft 
aufeben, werden deine Augen helle werden. Ja 


dieſes wuͤnſche ich, daß G Ott dir erleuchtete Augen 
des Verſtandniß geben wolle. Eph. т, 18. 


Ihr aber ihr geliebten Seelen! die ihr theils 


durch die Gnade GHetes fo weit gekommen, daß 


ihr einſehet, wie ihr allerdings ohn Verluſt eurer 
Seligkeit nicht mehr der Suͤnde dienen koͤnnet, wie 
ihr unumgaͤnglich muͤſſet andere Menſchen wer⸗ 
den, gleichwohl aber euch fuͤrchtet, fuͤr dem, was 
auf ſolche Veranderung zu erfolgen pfleget, ps 

a Aves. 
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aber wohl ſchon angefangen, aber euch doch matt | 
und müde wollet machen laſſen in euren angefanges|. 


nen Lauf. Ach ich ruffe euch beyden zugleich zu: 


fuͤrchtet euch bod) nicht und fahret fort. Leugnen 
kan ich zwar nicht, daß es euch muͤſſe ſehr nahe ge⸗ 


hen, wenn ihr auf der einen Seite ſo viel Herrlich⸗ 


keit dieſer Welt, auf der andern aber Hohn, 
Schmach, Verlaͤſterung ja gar Toͤdtung gewahr 


werdet. Ach wie wehe thuts euch, wie kraͤnckts 
nicht daß die oder der, ſo in euren Armen liegt, 


nicht nur nicht mit euch dem Himmelreich will Se) 


walt thun, ſondern noch dazu euch ſchaͤndet, an⸗ 
ſchnarchet und ſchlaͤget, und mit einem Wort, alles 


gebrannte Hertzeleid anthut. Da foll ſich das Kind 
immer ſcheel anſehen, hart tractiren, ja wohl gar 


enterben laſſen. Ach das iſt wohl eine harte Le- 


Gion für den alten Adam, und hat bey manchen 


das Gute, das ſich in ihn gereget hat, erſticket, daß 


er von Kampf- Platz gelauffen, und ſich feinen 
Freunden oder vielmehr Feinden gefangen erge⸗ 


ben, und gedacht: Iſt doch niemand in deiner 


Freundſchaft der alfo heiſſe. Ach ihr theuven 
Seelen nun! die ihr dieſes gleichwohl vorher febet: 
bedencket doch! was that denn unfer JEſus bey 
dieſer Sache? meynt ihr denn nicht, daß er fid) des 
Verweiſes und der etwas harten Anrede feine 
Eltern werde verſehen haben? allein, was that er 
ließ er ſich etwa hierdurch weich machen und auf 
andern Sinn bringen? dachte er etwa? du willſt, 
weil doch die Eltern und alle deine Gefreunde nach 
Nazareth gehen, per Compagnie mit R 


| 
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Mutter möchte dich ſonſt hart darüber anlaſſen. 


Gieng er mit? nein. Er blieb zu Jeruſalem und im 


Tempel, wie es im&vangelio heiſſet. Und wie mache 
te er es, da ſie ihn nun gar Darüber zu Rede ftellte: 
Mein Sohn! warum haſt du uns das gethan? 
Fiel er etwa da ſeiner Mutter zu Fuͤſſen? und ſagte: 
ach ja liebe Mutter ich habe unrecht gethan, verzei⸗ 


het es mir. Nein, keinesweges. Er ſagte mit 


unerſchrocknem Muth: Was ifte, daß ihr mich 
geſuchet habt? wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn 
muß in dem, das meines Vaters ift? 

Nun liebe Seele! faffe doch mit deinem JEſu 
bey deiner angetretenen Reiſe nach dem himmli⸗ 
ſchen Jeruſalem, bey deiner Bekehrung auch einen 


ſolchen Muth, und laß dich doch das harte Zureden 


der Deinigen nicht feige und furchtſam, oder ihre 
Verheiſſungen weich machen, daß du per Com- 


pagnie mit denſelben wolleſt in Gottloſigkeit verhar⸗ 


ren oder wieder zuruͤcke gehen. Nein. Antworte 
allen denen die dich wollen abhalten: Wiſſet ihr 
nicht, daß ich ſeyn muß, in dem das meines 
Vaters iſt. Wiſſet ihr nicht Vater, daß ich 
ſeyn muß in dem, das meines himmliſchen Va⸗ 
ters iſt. Wiſſet ihr nicht, Schwager, Schwaͤ⸗ 
gerin, Schwieger⸗Eltern, daß ich ſeyn muß in dem, 


was meines Vaters iſt. Was iſts, daß ihr mich 


ſuchet um meine Seligkeit zu bringen. Ich muß, 
ich muß ſeyn in dem, das meines Vaters iſt, ich 
muß GoOtt mehr gehorchen, denn euch. Ich kan 
Gott nichts von ſeinem Recht, das er an mich 
hat, vergeben. Ich muß heilig leben, denn Sr 
i 
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ift heilig. Ich muß heilig leben, denn ich babe es 
(Stt in der ане zugeſaget. Ich muß heilig 
leben, denn G Ott hat mir bißher ſo viel Gutes ge⸗ 
than an Seel und Leib. Ich muß ein ander Leben 
fuͤhren, denn die Hurer, die Ehebrecher, die Trun⸗ 
ckenbolde, die Geitzigen, die Hoffaͤrtigen ſollen nim⸗ 
mermehr das Reich GOttes ererben. 1 Cor. 6,9, 
10. Ja wohl liebe Seele! wirſt du die hohe 
Nothwendigkeit der Wiedergeburth, der Lebens⸗ 
Aenderung wohl einfeben, fo wirft du mit Суби 
dich nicht fuͤrchten, ſondern in ſolche Poſitur ſetzen, 
daß du dich mit dem Vorurtheil: Iſt doch niemand 
in meiner Freundſchaft, was werden meine Freun⸗ 
de dazu ſagen, nicht mehr plagen wirſt. Dorten 


als Joſeph den Leichnam des aufgehenckten JEſu 


vom Creutze abzunehmen willens war, mögen bey 
ihm wohl die Gedancken fich miteinander ſcharf gez 
ſchlagen haben, aber endlich heißt es doch: Er 
wagets. Marc. ve. 3. 4. Ach liebe Seele Lin ſcheue 
doch das Urtheil und die ſchimpfliche Reden oder 
ander hartes Verfahren deiner Freunde nicht, 
fondern wage es im Namen FEfu, und bedencke 
doch wohl das Muß. Ich muß, ich muß ſeyn 
in dem, das meines Vaters ift. Unter JEſus 
ſagt ja: Wer nicht abſagt allem, das er hat, der 


kan, der kan nicht mein Juͤnger ſeyn. Luc. 14, 33. 


Wer nicht verläßt Vater, Mutter, Schweſter, 
Tochter, um meinet willen, der kan nicht mein 
Finger fen, er kan nicht ſelig werden. Wer Baz 


м 


ter oder Mutter, ober Sohn oder Tochter mehr 


liebet, denn mich, der ift mein nicht werth. Matth. 


10, 37. 
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1027. Höre, Tochter, айе drauf neige deine Ohren, vergiß 
deines Vaters Hauſes, ſo, ſo wird der HErr Luſt an deiner 
Schöne haben, Pf. 45, 11.12. Ach fo ebt alfo der Himmel 
darauf, wo wir uns von unſern boͤſen Freunden abſon⸗ 
dern, und die Hille, wo wir fie mehr lieben, als JEſum, 


als GOtt. Dorten, als JEſus predigte, und ihm geſagt 
wurde, wie feine Brüder drauſſen waren und ihn ſuchten, 
ſagte er: Wer iſt meine Mutter, mein Bruder ꝛc. das, 


das iſt meine Mutter, mein Bruder, meine Schweſter, 
die den Willen thun meines Vaters im Himmel. Matth. 
12, 4650. Ach fo fage du auch zu allen denen, die dich 
abhalten wollen: Ich habe keinen Vater, keine Mutter, 
keinen Tochtermann, keinen Sohn, wo fle nicht wollen den 
Willen meines GOttes im Himmel thun. Denn Paulus 
ſagt: Ich kenne niemand nach dem Fleiſch. 2 Cor. 5, 16. 
Ach ſo ſage du auch, liebe Seele! ich kenne keinen Vater 
nach dem Fleiſch, der nach dem Fleiſche wandelt, keine 
Mutter, die nach dem Fleiſche wandelt, in Dingen, da mei⸗ 
ne ewige Wohlfahrt dran haͤngt, laſſe ich mir von ihnen 
nichts aufhalten. Ja, ſolte dir das nicht auch einen Muth 
machen, lieber Menſch! wenn du gleichwohl hoͤreſt, wie 
dein Heyland, um nur deine ewige Seligkeit zu befoͤrdern, 
fid alles Vergnuͤgens in der Welt entzogen, alles perlaͤug⸗ 
net, und ſo viel Hohn, Spott, ja gar den Tod ausgeſtan⸗ 
den. O wenn ſonſten Soldaten ſehen, daß ihr General 


um ſie und ihre Wohlfahrt ſich viele Muͤhe giebt, was 


macht das nicht den Leuten vor einen Muth, friſch und 
tapfer zu ſtreiten? Ey warum wolteſt du denn nicht auch 
alles um deines Heylandes willen, dir aber doch zum 
beſten, wagen. { я 

Solten auch gleich deine Freunde um deswillen von dir 
abſetzen, und du muͤßteſt ihrer Hülffe und Beyſtands entz 
rathen; ey fo erwege doch die vortrefliche Verheiſſung, 
die EDEL giebt: Gebet aus von ihnen, und ſondert euch 
abe, ſo will ich euch annehmen, und euer Vater ſeyn, und 
ihr follet meine Söhne und Töchter feyin, ſpricht der all⸗ 
mächtige HErr. 2 Cor 6, 17.18. Ey dieweil wir denn nun 
ſolche Verheiſſung haben, meine TNT ach folaffet > 


A 


T 
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doch von aller Befleckung des Fleiſches und des Geiſtes 


uns reinigen, und fortfahren mit der Heiligung, in der 
Furcht GOttes. 2 Cor. 7, 1. Als dorten David Sauls 
Printzeßin folte heyrathen, ſagte er zu den Bedienten: 
duͤnckt euch das ein geringes des Koͤnigs Eydam zu ſeyn? 
ich aber bin ein armer geringer Mann. Doch aber ge⸗ 
fiel ihm die Sache wohl, und wagte deswegen ſein Leben 
unter bie Philiſter, und ſchlug fich mit ihnen. 1 Sam. 
18, 23. Ach ſo mache es doch auch, liebe Seele! Er⸗ 
wege doch auch, daß dif keine geringe, ſondern die aller⸗ 
größte Herrlichkeit fepe ein Sohn und eine Tochter bed 
Koͤnigs aller Koͤnige zu heiſſen. Kommts denn nun gleich 


dahin, daß ſie dich verlaſſen, ey ſo wiſſe, daß noch ein 


Vater der Witwen, Wayſen und Verlaſſenen feye. Muß 
gleich David dieſe klaͤgliche Worte anſtimmen: Mein 
Vater und meine Mutter verlaſſen mich, Pf. 27, 10. 
So ermannet er fih doch wieder, wenn er ſagt: Aber 
aber der HErr nimmt mich auf. Paulus ſagt: Gott 
iff der rechte Vater, bie andern feynd lauter Stief- Ban 
fet, aber Gott iff der rechte Bater über alles, was Kine 
ber heiſſet, im Himmel und auf Erden. Phil. 3,15. Ey wohl 
an, fo verzage denn nicht. An Gott haſt du, was du wilſt 
Fehlt dirs an einer Mutter, an Vater, GOtt unb SE 
ſus wollen die Stelle vertreten. Sie wollen alles in al⸗ 
len ſeyn. Daher auch David, wenn er bedencket, wil 
er an feinem GOre und JEſu alles habe, alles irrdiſche 
verachtet, und alles Ungemach williglich übernimmt, 
Pf. 73, 25. 26. HErr SEfu, wenn ich nur, nur, nut 
dich habe, fo mag mich Michal, mein Weib, verhoͤhnen, 
HErr SEfu, wenn ich nur dich babe, fo mag mich Saul 
verfolgen, wenn ich nur dich babe, fo mag mich der Sohn 
meines Leibes in die Flucht jagen. HErr, wenn ich nur 


dich habe, ſo mag mir Simei fluchen; Ja, wenn ich nur 


dich habe, will ich mein Leben gerne hin geben. Laßt mit 
alles nehmen, wenn du nur mein Theil biſt; Laßt mich 
kraͤncken, wenn du nur mein Troſt biſt. Ich frage nichts 
nach Himmel und Erden, und allem, was drauf iſt wenn 
ich nur JEſum und GOtt zum Freunde habe. Und d 
100 
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teg wohl kan ber getroſt ſeyn, und darf fich nicht fürchten. 
der Denn an Gott hat man einen ſolchen Freund, der alles 
uls geben kan, und auch alles gerne geben will. Unſere Freun⸗ 
en: de aber wollen nicht allezeit, und koͤnnen auch nicht allé 
ng zeit, wenn fie ſchon wolten. Bitte von ihnen Geſundheit, 
ged langes Leben; Muͤſſen ſie nicht ſagen: Hilfft dir der HErr 
ben nicht, womit ſoll ich dir helffen? 2 B. der Könige б, 
m. 27. Und fie wollen auch nicht, ob fie ſchon koͤnnten. 
Er. Denn fie find unbeſtaͤndig. Ja wenn die Hand des HErrn 
er- dich drucken wird, und dir deine Gunde anaſt und Dare 
des ge machen, ach da wird kein Schreyen helffen: Erbar⸗ 
ich met euch mein, erbarmet euch mein, ihr meine Freunde, 
ein denn die Hand GOttes hat mich geruͤhret. Hiob 19, 21. 
ш Ach wie werden dich da die Deinigen, die allerbeſten 
ein Freunde, laſſen zappeln. Da wird keiner ſeyn, der dich 
10 mit GOtt, als deinem Feinde, wird verföhnen koͤnnen. 
O wie hat ſich nicht mancher wie ein Wurm in ſeiner 
Suͤnden⸗Angſt, gekruͤmmet. Bey den Freunden, die er 
Gottes Freundſchafft fuͤrgezogen, hat er Hülfe geſucht, 
aber keine gefunden. An Suda und deffen Freunden haben 
pp wir ein vortreflich, wiewohl klaͤglich Beyſpiel deſſen. Matth. 
{ 27; 325. Judas der dachte auch, feine Freunde, denen er zu⸗ 
© gefallen JEſum verrathen, und ihm untreu worden, die 
al, würden ihm ſchon in allen helffen. Aber er war betrogen. 
pi Er dachte, ín Armuth, kan ich da meinen Reichthum, in 
che Betrübniß meine Freude und Troſt haben. Da er nun 
nt, das Bubenſtuͤck vollfübret, wachet ihm fein Gewiſſen auf, 
ur daß er vor Augſt nirgends wohin weiß. Zu G Ott, dah- 
en ke er, kanſt du dich nicht wenden, denn der iſt dein Feind. 
al Ach wer will dir helffen. Eines iff noch übrig. Eines 
by. ff noch meine Hoffnung. Ich will hingehen zu den Hoz 
uy henprieſtern und da Ruhe und Friede meines geaͤngſtig⸗ 
up fet Hertzens ſuchen, die werden mir wohl helffen. Nun 
up, laßt doch ſehen, wie fie fich feiner annehmen. Da kommt 
ich mum Judas und ſpricht: Ach ich habe gefündiget: Was 
eg, Wrechen fie, womit troͤſten ſie ihn? hoͤret nur den ſchoͤnen 
un berrlichen Troſt, damit fie ihn aufrichten. Was geht uns 
ja, das an, da ſiehe du zu. Ach erbarmet euch mein, ich muß 
pi Єз ſterben, 
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ſterben, ich habe das Leben uͤberantwortet; Was geht e$ 
uns an, da ſiehe du zu. Ich habe geſuͤndiget: wo ſoll ich 
fliehen hin, weil ich beſchweret bin mit vielen groſſen 
Suͤnden, wo kan ich Rettung finden? wenn alle Welt 
herkaͤme, meine Angſt fie nicht wegnahme. Was geht es 
uns an, da ſiehe du zu. Euer aller Wunſch war CHri⸗ 
ſtum zu fahen, ich bin der Anfuͤhrer geweſen. Euer Wunſch 
war, daß CHriſtus in eure Hande geliefert wuͤrde, mir 
Habt ihr es zu dancken, ich habe es gethan. Ihr wolltet 
(ит gern aus der Welt hinaus wiſſen, bin ich euch 
nicht aufs treulichſte befoͤrderlich dazu geweſen. Um 3c. 
Silberlinge habe ich ihn euch verkauft. Nun vor alle 
dieſe Mühe begehr ich nichts, nichts das geringſte mehr 
als helft mir doch nur in dieſer Noth. Was geht es und) 
an, da ſiehe du zu. Ey ſo muß ich ja verzweiffeln? Was 
geht es uns an, da {Тебе du zu. So gehe ich hin und erhencke 
mich. Was geht es uns an, da ſiehe du zu. So fahr 
ich ja zum Teufel. Was geht es uns an, da fiche du zu 
Ach fo ift alfo alles Bitten und Flehen umſonſt. Was 
geht es uns, da fiche du zu. Ach fo wollet ihr mir alſo 
nun nicht helffen. Was geht es uns an, da fiche du zu 
O armer Juda! wo nun hin? o verfluchter Tauſch. Un 
der Leute Gunſt und Liebe zu behalten GOttes Freund} 
{фа aufgeben. Ach iſt es nun nicht wahr, du erfaͤhreſt 
nun leider, daß es ſchrecklich fey in die Hande des leben 
| digen GOttes zu fallen. Ach fo fep es denn demnach 
| liebe Seele! um alle Freundſchaft diefer Welt. Ach 
begnuͤge dich, ach troͤſte dich damit, daß Gott ber All: 
maͤchtige, o das iff viel! der autige, o bas ift troͤſtlich! 
der wahrhaftige, o das iff erfreulich! dein Freund iff. 
Hiob, wenn er vergeblich ſich nach der Hülffe feiner Freun⸗ 
de umgethan, und fie auf fein wehmuͤthiges Erbarme 
euch mein, erbarmet euch mein, ihr meine Freunde! nicht 
helffen, fo wendet er ſich noch zu einem, den er feinen 
Bluts⸗Freund nennet. Aller meiner Freunde Huͤlffe if 
vergeblich, das ſehe ich, darum wende ich mich zu SEM 
Aber ich weiß, daß mein Erlöſer, mein Bluts⸗ Freund 
SEfus noch lebet und mir helffen wird. Hiob 19, 25. d | 
- au 


& HER 


mA et Ga ж jaca m de ae Aun RR X. aa UR kuk AV/A M MA ME Bo Kam GMA e 9 PA odd Lt Wsz SS u R 


aa, ath. Agent ` geg, jee 


A 


E »37C $0» 


zu dem kan man ſich wenden, wenn einem niemand in ber 
Welt mehr wohl will. Als dorten der Blindgebohrne 


von $Efu war ſehend gemacht worden, und die Phariſaͤer 
ſahen, daß er nun dieſem feinem Helffer anhienge und mit 


ihm es hielte, ſo ſtieſſen ſie ihn hinaus. Aber es heiſſet 
JeEſus babe ihn gefunden: Es kam vor IJEſum, daß fe 


ihn ausgeſtoſſen hatten, und da fand er ihn. Joh. 9, 34. 38. 


Ach liebe Seele] mercke dir doch das, ſchreibe es doch 
tief in deine Seele. Wen die Welt verſtoͤſſet, den ſuchet 
IEſus und nimmt ihn auf. Und das wird er auch nach 
ſeiner Verheiſſung an dir thun. Denn wenn du nun der⸗ 
mahleins gantz und gar auch dem Leibe nach wirſt deine 


Freundſchaft verlaſſen müſſen, und du wirſt vor die 


Himmels⸗Thuͤr kommen, ach fo wird GOtt dich fragen 


biſt du auch aus meiner Freundſchaft? und du wirſt ant⸗ 


worten können: HErr JEſu, ich habe keine Freundſchaft 
auf der Welt geſucht, denn nur deine. Ich habe alle 
Freundſchaft der Welt fahren laſſen, ey ſo wird er dich 


pergen; und an feine Bruſt vor Liebe trucken. Petrus 


als der auch alles verlaſſen hatte, und ſeinem Heylande 
nachgefolget, fragte einsmahls ihn: HERR, wir haben 
alles verlaſſen und ſind dir nachgefolget, was wird uns 
dafur? Matth. 19, 27-29. JEſus aber ſprach: Wahr⸗ 
lich, ich ſage euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nachgefolget, 
in der Wiedergeburth, da des Menſchen Sohn wird ſitzen 
auf dem Stuhl ſeiner Herrlichkeit, werdet ihr Apoſtel auch 
figen, und richten die zwoͤlf Geſchlechter Iſrael. Unter 
den andern allen aber wer verlaͤſſet Haͤuſer, oder Bruder, 
oder Schweſter, oder Vater, oder Mutter, oder Weib, 


oder Kinder, oder Acker, NB. Um meines Wah⸗ 
mens willen, der wirds hundertfaͤltig nehmen, und 


das ewige Leben erben. 

Sollte nun denn dieſe theure und unſchaͤtzbahre Berz 
heiſſung des HErrn JEſu dich nicht zur Verlaugnung ale 
les ungoͤttlichen Lebens und der weltlichen Lüfte, zur Berz 
laſſung aller deiner Freunde, in ſo fern ſie dich um die⸗ 

bes theuve Kleinod zu bringen fuchen,anveigen und anfri⸗ 
ſchen. Wird es dir nicht eine Freude ſeyn, wenn dein 
: € 3 3€fus 
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IEſus an jenem Tage, da er dich fragen wird, wem du 


in der Welt gedienet, wen du am meiſten geliebet? Ob 
dir ſeine Freundſchafft und Gunſt ſey lieber geweſen, als 


aller deiner Freunde? Ob du dich nicht habeſt abhalten 


laſſen durch das: Iſt doch niemand in deiner Freund⸗ 
Gott, der alfo Бе е? Und du wirft fagen koͤnnen: 
Nein, mein Heyland, Du, Du biſt mein beſter, liebſter 


und ſehoͤnſter Freund geweſen. Wird es dir nicht erfreulich 
zu hören ſeyn: Komm, meine liebe Freundin! Komm, meine 
Taube! Komm her, du geſegnete meines Vaters Ererbe das 


Reich, gehe ein in die ewige Freude. Gehe ein in die ewige 
Freundſchaft der H.Dreyeinigkeit, und in die ewige Freund⸗ 


раб der H. Engel und aller Auserwehlten; Da hingegen 
die, ſo ſich die Freundſchaft der Ihrigen beſſer als die 
Fꝛeundſchaft JEſu haben gefallen laſſen, und um deswillen 


Iſt doch niemand in meiner, iſt doch niemand in deiner 


Freundſchaft, der alſo heiſſe! im Schlaf der Sicherheit 
liegen, oder wo fie aufgewachet, denoch ſich der Hand GOL: | 


tes und feines Geiſtes nicht uͤberlaſſen, oder wo fie ja eine 


zeitlang der wahren Gottſeligkeit ſich beflieſſen, dennoch 
wieder von derſelben abgelaſſen, die, ſage ich, werden 
eben die Worte müffen hören, bie fie dem Geiſte GOttes 


unb JEſu hier gegeben haben. Сив wird fagen: Iſt 
doch niemand in meiner Freundſchafft, der alfo Бене; 
Wird Sy fus fragen: wer biſt du denn, daß ich dich foll 


in meine Herrlichkeit einführen? Und du wirft aus Uez | 


berzeigung deines Gewiſſens ſagen muͤſſen: Ich bin ber, 


der in der Welt gelacht und geſaget: Iſt doch nies. 


mand in meiner, iſt doch niemand in deiner Freund⸗ 


ſchafft / der alſo beiffe, der alſo lebe! fo wirft du von 
SEfu auch hören muͤſſen: Fit doch niemand in meiner 
Freundſchafft der alfo beiſſe! Alle meine Freunde heiſ⸗ 


ſen und ſind ſolche, die Vater, Mutter, Weib, Kind, Ey⸗ 


dam, Schwager, Schwaͤgerin, 2с. verlaſſen und mir nach⸗ 


gefolget. Biſt du das auch, wo nicht, ſo iſt niemand in 


meiner Freundſchafft der anders heiſſe. Biſt du ein 


Ehebrecher, wird JEſus ſagen: Iſt doch niemand in 
meiner Freundſchafft, der alfo heiſſe! Denn 2 5 
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Meinen find feufche und unbefleckte Seelen. Biſt du ein 
Geitzhalß, ein Betruͤger, ein Luͤgner, ſo wird es heiſſen: 
Iſt doch niemand in meiner Freundſchafft, der alfo 
heiſſe! Alle die Meinen find liebreich, gutthaͤtig und red⸗ 
lich. Gehe hin nun du verfluchte Hure, du verfluchter 
Ehebrecher, du verfluchter Geitzhalß, du hoffaͤrtige Da⸗ 
me, gehe hin in das ewige Feuer, das bereitet iſt dem 
Teuffel und ſeinen Engeln. Ach dieſe erſchreckliche Wor⸗ 
te machen, daß ich mich zu den Gottloſen nochmals wen⸗ 
de, die da Urſach ſind, daß viele dencken: Iſt doch nie⸗ 
mand in meiner Freundſchafft der alſo heiſſe! Ach 
was meynet ihr, ihr armen Seelen, wie wird es euch ge⸗ 
hen. Dorten als Cain ſeinen Bruder ermordet gehabt, 
fragte ihn GOtt: wo iff dein Bruder Abel, was halt du 
gethan? Ach die Stimme deines Bruders Blut ſchreyt 
zu mir. r B. Moſ. 4, 10. Wird denn Gr dort ihr 
Eltern das Blut eurer Kinder nicht von euren Händen 
fordern, die ihr Urſach ſeyd an ihrer Verdam̃niß? Das Blut 
deines Weibes, du Mann, wird GOtt von deinen Haͤnden 
fordern, weil du Schuld daran biſt mit deinem aͤrgerli⸗ 
chen teken, daß fie nicht gerungen hat felig zu werden, 
du Schwieger⸗Vater und Mutter, wo ſind eure Kinder. 
Ihr Blut ſchreyet zu mir, was habt ihr gethan. Wohl⸗ 
an demnach lieben Freunde! ſtehet es um die Welt⸗Kin⸗ 
der ſo, haben hingegen die Frommen ſolche Herrlichkeit 
zu gewarten, ay auf demnach und forge ein jeder vor feiz 
пе Seele. Heraus, heraus aus deiner Freundſchafft. 
uw Sage gute Nacht Vater, gute Nacht Mutter, aute Nacht 
Mann, gute Nacht Weib, gute Nacht Sohn, Tochter, 
Schnur, Eydam, gute Nacht alle ihr Freunde, die ihr 
mich wollet um die Freundſchafft SEfu bringen. Ich 
bin geſchuhet und habe mein Wander ⸗Geraͤthe zu recht 
gemacht, ich will meine Seele retten, kommt, gehet 
mit, wo nicht, ſo laſſe ich euch fahren, und ſage ich ken⸗ 
ne euer nicht. Ja lieben Freunde! hier tritt IEſus 
noch einmahl vor euch, und fagt: Siehe mein Sohn, 
meine Tochter, was habe ich dir nicht gethan. Ich ha⸗ 
be dich ſammt meinen Vater mit vielen e A 
ES | nët, 
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ſucht, ich habe deinetwegen eine faute Reiſe nach der atte 
dern in dieſer Welt gethan, ach foll es umſonſt geſchehen 
ſeyn? Ach antworte doch nicht verächtlich: Was iſts, 
daß ihr mich geſuchet habt? ſondern vielmehr: HERR 
Ickſu haſt du mich geſuchet, ich will mich finden laſſen, 
| und deiner Freundſchafft mich hier und dort ewig erfreuen. 
| Ich will des theauren Mañes Pauli Worte folgen, da er ſagt: 
d Die da weiber haben, follen thun, als haͤtten ſie keine, 

1 Gor. 7, 29. Ich will auch thun als wenn niemand mehr 
in der Welt ware, als wir beyde, Du Err Efu, und ich 
dein armes Schaͤflein. Mein Gers, dein Hertz, ein Hertz 
allein fol dein und keines andern ſeyn. Ich will thun als 
bátte ich keinen Varer, Ich will thun als hatte ich kein 


і 

| 

| Weib, als harte ich Feine Kinder, als bátte ich keine Freun⸗ 
1 
| 


de, ja als pete ich mich ſelbſten nicht, denn du wilft has! 
ben, daß ich mich ſelbſten auch verlaͤugnen fol. Wer mir 
will nachfolgen, der verlaͤugne ſich ſelbſt. Und alle denen, 
die mich um mein Erbtheil wollen bringen, will ich mit dir 
antworten: Sehe hinter mich du Satan, denn du meyneſt 

f nicht was Górtlich, fondern das Menſchlich ja gar viel⸗ 
| mahl reufliſch iſt, Marc. 8, 33. Und wenn ich alfo fo blos 

f und von allen verlaſſen bin, oder vielmehr alles verlaſſen 
habe, fo bin ich oefto geſchickter meine Reiſe anzutreten und 
fortzuſetzen nach dem himmliſchen Jerufalem, wornach als 
nach meiner Zeimath und Vaterland ich hertzlich verlan⸗ 
ge. Ich will heim, heim, ach heim ins Vaterland, ius) 
den ſchnoͤden Weltz- Getümmel, in oen ſchoͤnen ttes 
Zimmel. Denn у | 


Hier fan ich Fein Gnuͤgen finden 
‹ In der böfen Fammers Welt, 
Denn fie ift voll lauter Sünden 
Ihr bos Weſen mir тї аш, 
Neid, Verfolgung, Spott und Hohn 
Giebet ſie zum beſten Lohn, ; 
Ach ou ſchnoͤdes Welt⸗Getuͤmmel 
Waͤr ich doch aus dir im Himmel. 
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